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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis 
für Einheimiſche 2 Ay. — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 „Ay 50 9. 
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Begründet 1760. 


Sonnabend, den 6. Juli | 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 9. 


1889. 


Internationale Arbeitetvereinigungen 


find von jeher ein Lieblingsgedanke der deutſchen Socialdemo⸗ 
eratie geweſen und fie it es in erſter Reihe ſtets geweſen, welche 
verſucht hat, den ſchwierigen Plan zur Ausführung zu bringen. 
In England und Frankreich ſind freilich auch von einzelnen 
Arbeiterführern gleiche Ziele aufgeſtellt worden, aber doch in 
weſentlich abgeblaßter Form. Die Urſachen für dieſen geringe⸗ 
ren Eifer liegen nahe. Trotz aller Hinneigung zum Socialismus 
bleibt der Engländer in der Hauptſache doch immer ein practiſcher 
Menſch, der zuerſt feſten Grund und Boden ſucht und dann nach 
dem Himmel voll phantaſtiſcher Ideen aufſchaut und der Franzoſe 


| 


iſt ſchließlich immer Franzoſe. Huldigt er daneben ſchwärmeriſchen 


Projecten, ſchön! Er mag ſich auch darüber begeiſtern, aber in 
der entſcheidenden Stunde wird das Franzoſenthum auch über 
den eifrigſten Socialiſten den Sieg davontragen. Den deutſchen 
Arbeiterführern, wie ſich die Abgg. Bebel, Liebknecht u. j w. 
nennen, wäre es kaum jemals gelungen, einen wirklich bedeuten⸗ 
den Schritt nach vorwärts zu thun und lediglich durch ihre be⸗ 
kannten Theorien die Arbeiter aller Nationen zum Zuſammenſtehen 
zu bewegen, wenn nicht jetzt die Lohnfrage in die Wagſchale ge⸗ 
worfen worden wäre. Beſonders in Folge der großen Streiks 
dieſes Jahres hat der Gedanke internationaler Arbeitervereini⸗ 
gungen zum Zveck der allgemeinen Erzielung höherer Löhne doch 
manchen Eindruck gemacht und wenn man heute auch nicht ent⸗ 
fernt davon ſchon reden kann, daß die Erreichung dieſes Zieles 
nahe ift, beſchäftigt man ſich doch unftreitig ernſtlicher, als bisher, 
mit dem Project. Allerdings werden ſich gerade die eifrigſten 
Anhänger dieſer Idee ſchließlich überzeugen müſſen, daß die 
internationale Völkerfreundſchaft, wie ſie dem Socialismus vor⸗ 
ſchwebt, eine Unmöglichkeit iſt. Der gegenüber ſtehen die Völker⸗ 
Intereſſen, und jo weit geht auch die Freundſchaft der entſchie⸗ 
denſten ſocialiſtiſchen Arbeiter in Deutſchland nicht, daß ſie frei⸗ 
willig hungern wollen, weil es ihren engliſchen Cameraden ſchlecht 
ergeht. Verſchiedene Völker und ihre wirthſchaftlichen Intereſſen 
ſind nicht völlig unter einen Hut zu bringen, der Wettſtreit 
unter ihnen muß beſtehen und Arbeiter, welche denſelben im all⸗ 
gemeinen Völkermiſchmaſch begraben wollen, ſchneiden ſich ſelbſt 
ins eigene Fleiſch. 

Man kann die Möglichkeit des Erfolges internationaler 
Arbeitervereinigungen ganz ruhig vom ſachlichen und practiſchen 
Standpunkte beurtheilen. Prüfen wir die Induſtrie⸗, Lohn⸗ 
und Abſatz⸗Verhältniſſe der drei maßgebenden europäiſchen In⸗ 
duſtrieſtaaten, alſo Englands, Frankreichs und Deutſchlands, fo 
werden wir zugeſtehen müſſen, daß ſie außerordentlich verſchieden 
ſind. Die Arbeitervereinigungen ſollen nun einen beſſeren Lohn, 
etwa durch einen allgemeinen Streik, herbeiführen wollen. Na⸗ 
turgemäß wird dabei, immer noch die wenig wahrſcheinliche 
Einigkeit aller Arbeiter vorausgeſetzt, das jedesmal am ungün⸗ 
ſtigſten daſtehende Land die meiſte Zubuße zu zahlen haben. 
Welche Arbeiterſchaft irgend eines Gewerbes wird aber ſo thöricht 


Die Herren von Schweitzer. 


Roman von Ernſt Fritze. 
(Nachdruck verboten.) 
(15. Fortſetzung) 
„Erlaube, beſter Bunſen, daß ich trotz alledem meine War⸗ 
nung wiederhole. Es iſt etwas vorhanden, was mich zur Vor⸗ 
ſicht-mahnt, ohne daß ich dieſem innern Widerſtreben Worte zu 


geben vermag. Ueberlaſſe dem Richter, Juſtitiarius Hellberg, die 


Einleitung der Sache, melde ihm, was geſchehen, theile 
Deine Verdachtsgründe mit, ſage aber, daß Arthur ſie 
aufgeſtellt hat.“ 

„Meine Beſte, jetzt ift meine Geduld zu Ende,“ unterbrach 
er ſeine Gatten höflich, aber ſehr beſtimmt, „gerade dieſes Herrn 
Juſtitiar wegen werde ich mich mit aller Kraft und mit aller 
Macht der Sache widmen. Ich will ihm den Beweis liefern, 
daß in dieſem Landesdiſtriete mir ganz allein die Polizei⸗ und 
Criminalgeſchäfte obliegen, daß von mir jeder Angriff und jede 
Verfolgung abhängig iſt. Ich wünſche, nicht geſtört zu werden, 
meine Gute, — danach zu richten!“ Er machte ſeiner Gnädigen 
eine Reverenz und ſchritt zur Thür hinaus. 

Bunſen verfügte ſich ungeſäumt in ſein Bureau, woſelbſt 
© jeine Beamten noch nicht vorfand. Um ſo beſſer. Ihm blieb 
dadurch Zeit übrig, die zerſtreut umherliegenden Gedanken zu 
ſammeln. Er überlegte, was zuvörderſt zu thun ſei. Leichen⸗ 
ſchau zu halten, und eine Obduction der Gerichtsä rzte anzuord⸗ 
nen. ut. Das Letztere ſchien ihm zunächſt nöthi zu ſein. 
Der in der Nacht herbeigeholte Doctor war nicht Kreisphyſicus 
alſo mußte dieſer gen in Kenntniß geſetzt und auf 
ſeine Amtspflicht hingewieſen werden. Die Leichenſchau hätte er 
am liebſten in Begleitung des Mörders 
mußte der Mörder herbeigeſchaft werden. 
beſten ſein Gendarm Witke, ein wortkarger und gewiſſenhafter 
Mann, benutzen. Den Forſtmeiſter gerichtlich citiren wollte er 
nicht, weil er genau wußte, daß derſelbe dann nicht kam. Beſſer 
war es, ihn „zu einer Beſprechung“ auffordern zu laſſen, wozu 
die Befehle des Grafen Badenberg einen ſchicklichen Vor⸗ 
wand gaben. Hatte er den Mörder erſt im Landrathsamte, jo 
konnte er mit feinen Verdachtsgründen auf ihn losrücken. 


— 


ausgeführt, alſo 
Dazu ließ ſich am 


ſein und ihre Induſtrie gegenüber der des Auslandes ins Hinter— 
treffen zu ſtellen und jener den Vorrang auf Jahre hinaus zu 
laſſen? Am ſchlagendſten würden ſich dieſe Verhältniſſe bei 
einem internationalen Bergarbeiter oder Eiſenarbeiterſtreik zeigen. 
Nehmen wir an, die betreffenden deutſchen, engliſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Arbeiter ſtellten ſammt und ſonders die Thätigkeit ein. 
Glauben denn unſere deutſchen Arbeiter nicht, daß es den enorm 
reichen britiſchen Unternehmern darauf ankommen wird, 25 oder 
50 Millionen herzugeben, um ihre Arbeiter zur ſchnellen Wieder⸗ 
aufnahme der Thätigkeit zu bewegen und dadurch der feiernden 
deutſchen Induſtrie den lange erwünſchten Vorſprung abzuge⸗ 
winnen? Ganz gewiß würde das geſchehen und die engliſchen 
Arbeiter, ebenſo practiſch wie ihre Arbeitgeber, würden bis auf 
verſchwindende Einzelheiten ſofort arbeiten. Auf der anderen Seite 
bedarf es in Frankreich nur eines „nationalen“ Appells an die ſran⸗ 
zöſiſchen Arbeiter. Wenn denen geſagt wird, Ihr könnt jetzt der 
deutſchen Concurrenz den Todesſtoß geben, ſo ſind ſie ohne 
Frage dabei. Die Induſtrie eines jeden Landes ſucht ihren 
Stolz darin, die erſte in Europa zu ſein, durch vervollkommnete 
Fabrikate ſich den größten Abſatz zu ſichern. Durch dies Streben 
allein iſt ein erhöhter Verdienſt, ein erhöhter Arbeitslohn zu 
erzielen. Wenn der Socialismus es wagt, dem internationalen 
Verkehr in den Weg zu treten, der ſich ſelbſt regulirt, ſo wird 
er wie ein winziges Staubkorn bei Seite geſchleudert werden, 
denn den Verkehr von Milliarden Menſchen zwingt nichts. 

— ——ẽ ä—ß— —— r —ͤ ˙ —4ßꝛ—ß—..434.äkͤ⁊ĩ]Üũ24243xůͤäÄX—⸗ 3323 


TDagesſchau. 


Das Jahr 1890 dürfte alle europäiſchen Heere, mit Aus⸗ 
nahme des ruſſiſchen, mit Repetirgewehren bewaffnet 
ſehen. Oeſterreich⸗Ungarn, Italien, Frankreich und die Schweiz 
werden in dieſem Jahre ihre Neubewaffnung vollenden. England 
kommt als Landmacht ja wenig ins Spiel. In Rußland 
hält man größere Stücke auf den Bajonnet⸗Angriff, als auf das 
Repetiergewehr, obgleich die Erfahrung nicht dafür ſpricht. 

Zwiſchen den europäischen Colonialmächten, ſoweit ſie in 
Afrika Beſitz haben, finden in der That Vaxperhandlungen über 
eine neue Afrikaconferenz ſtatt, welche die Grenzen der 
einzelnen Colonien feſtſtellen ſoll. Eine genaue Abgrenzung iſt 
um ſo nothwendiger, als die innerafrikaniſchen engliſchen Colo⸗ 
nialgeſellſchaften in der letzten Zeit bekanntlich Territorien be⸗ 
anſprucht haben, die längſt von andern Mächten für ſich recla⸗ 
mirt ſind. Es handelt ſich ja in Afrika nicht um kleine Grenz⸗ 
irrthümer, ſondern um Gebiete, die hunderte von Quadratmeilen 
zählen, und ſelbſt in leichter erreichbaren Gegenden iſt noch nicht 
Alles klar. So beſtehen über die Grenze des engliſchen und 
deutſchen Gebietes in Oſtafrika immer noch Meinungsverſchie⸗ 
denheiten. 

Ueber den Stand der Verhandlungen zwiſchen dem 
deutſchen Reiche und der Schweiz veröffentlicht der Reichsanzeiger 


Gendarm Witte wurde demnächſt beordert, den Forſtmeiſter Stark⸗ 
loff zu einer Beſprechung aufzufordern. Ihm wurde unter dem 
Siegel der Amtsverſchwiegenheit mitgetheilt, was am Abend des 
verfloſſenen Tages geſchehen war. Gendarm Witte machte große 
Augen hei der Offenbarung aller Thatſachen; allein ſeine Mie⸗ 
nen bewieſen wenig Willfährigkeit, den Meinungen ſeines Vor⸗ 
geſetzten beizupflichten. In ſeiner ſchlichten Auffaſſung aller Ver⸗ 
hältniſſe erſchien ihm Forſtmeiſter Starkloff als ein edler und 
nobler Mann. 

Um einen Meuchelmörder zu ſpielen, mußte man 
ausſehen. 

Freilich, Eiferſucht iſt eine Höllenpein, eine Folterqual, die 
den ganzen innern Menſchen in Gährung verſetzt. Ja, ja. Er 
dachte zurück an ſeine Dienſtzeit als Artilleriſt; er war einſt 
Unteroffisier, verheiratet und damals auch eiferjüchtig geweſen; 
allerdings, er hätte den Mann, der ſeiner hübſchen, gefallſüchti⸗ 
gen Frau nachſtrebte, mit kaltem Blut niederſchießen können und 
er würde es vielleicht gethan haben, wenn dieſer Mann nicht 
ſein Vorgeſetzter geweſen wäre. Nein, er hatte verſucht, ſich auf 
andere Art zu helfen. Er hatte ſeine leichtfertige Frau fortge⸗ 
jagt und um ſeinen Abſchied gebeten. Es gereute ihn 
noch heute nicht, daß er ſeine Seele damit aus dem Fege⸗ 
feuer der Hölle gerettet. Aber Forſtmeiſter Starkloff dachte 
wahrſcheinlich, ſein Eheglück zu retten, wenn er den langbei⸗ 
nigen Reſidenzler in den Himmel verſetzte; die Anſichten ſind 
eben verſchieden. 

Unter ſolchen Gedanken hatte Gendarm Witte in ſanftem 
Trabe den Weg nach dem Nabe zurückgelegt, ohne auf die 
fürchterliche Sonnenhitze ſonderlich zu achten. Erſt als ſein 
Pferd die erſten Baumſchatten benutzte, um im langſameren 
Tempo zu verſchnaufen, erſt da rüttelte ſeine ſchwere Dienſt⸗ 
pflicht ihn aus dem träumeriſchen Nachſinnen auf. Das 
Familienglück Starkloffs ſtand plötzlich vor ſeinem Geiſte, und 
er, er mußte es zerſtören! Eine fürchterliche Aufgabe für ihn. 

Die Kinder, die reizenden kleinen Mädchen, welche ihn bei 
ſeinem Vorüberreiten ſtets mit Jubel begrüßten —! Eine 
Thräne drängte ſich in das Auge des ſtarken, kalten Mannes; 
er biß die Zähne zuſammen, hielt das Pferd an und drehte 


anders 


die Erlaſſe des Reichskanzlers Fürſten Bismarck an den deutſchen 
Geſandten in Berlin. In dem erſten Erlaß vom 5. Juni wird 
auf die Haltung der Schweizer Behörden gegenüber den Socia⸗ 
liſten, Anarchiſten u. ſ. w. hingewieſen und ausgeführt, daß die 
Mächte die Frage prüfen müßten, ob die Neutralität der 
Schweiz mit den Garantien der Ordnung und des Friedens 
vereinbar ſei, im Falle keine Aenderung eintrete. Dem Schutze 
der Neutralität durch die Mächte ſtehe die Verpflichtang der 
Schweiz gegenüber, nicht zu dulden, daß von ihrem Gebiet aus 
der Friede anderer Staaten bedroht werde. In dem zweiten 
Erlaß vom 6. Juni handelt es ſich um die Auslegung des 
deutſch-ſchweizeriſchen Niederlaſſungsvertrages von 1876, Fürſt 
Bismarck legt denſelben ſo aus, daß Deutſche, um in der Schweiz 
Wohnſitz zu nehmen oder ſich dort niederzulaſſen, unter 
Anderem mit einem Leumundzeugniß verſehen ſein müſſen. 
In dem dritten Erlaß vom 26. Juni wird nochmals auf die 
Verhaftung Wohlgemuths zurückgegriffen und geſagt, die Schweiz 
habe damit dem deutſchen Reiche die Möglichkeit genommen, ſich 
über das Treiben der deutſchfeindlichen Elemente in der Schweiz 
ſelbſt zu informiren. Die Controlle müſſe alſo auf die deutſche 
Seite der Grenze verlegt werden, „obgleich wir uns ſagen 
müſſen, daß dies dort nur unvollſtändiger und mit großem 
Schaden für den friedliebenden Theil der Bevölkerung beider 
Länder durchgeführt werden kann.“ Die zu dieſem Behufe zu 
treffenden Maßregeln werden nicht ohne Berührung mit den Be: 
ſtimmungen des Niederlaſſungsvertrages bleiben können, über 
deſſen Auslegung die Schweiz eben anderer Anſicht iſt, als Deutſch⸗ 
land. Die Schweiz hat den Vertrag nicht genau erfüllt, denn 
hätte ſie ein Leumundszeugniß von den ſich in ihrem Gebiet 
niederlaſſenden Deutſchen verlangt, ſo würde die Reichsregierung 
der polizeilichen Ueberwachung überhoben geweſen fein. Deutſch⸗ 
land könnte deshalb den Vertrag ſchon jetzt für hinfällig er⸗ 
klären, es zieht aber den Weg der Kündigung vor und dem 
deutſchen Geſandten in Bern ſollen die entſprechenden Ermäch⸗ 
tigungen zugehen. Mit Freude hat der Reichskanzler die von 
der Schweiz geplante Reform der Fremdenpolizei vernommen 
und hegt die Hoffnung, daß dieſelbe Deutſchland beſondere 
Grenzmaßregeln erſparen wird. Zum Schluß zweifle der 
Kanzler nicht an der Abſicht der eidgenöſſiſchen Centralbe⸗ 
hörde, die Pflichten internationaler Nachbarſchaft zu erfüllen, 
glaubt aber nicht, daß die beſtehende ſchweizeriſche Geſetzgebung 
genügt, die Cantonalbehörden zur Beobachtung der internatio⸗ 
nalen Verträge anzuhalten. Ohne eine Sicherheit dafür würden 
die deutſchen Regierungen kein Intereſſe daran haben, für den 
jetzt zu kündigenden Niederlaſſungsvertrag demnächſt einen Er⸗ 
ſatz anzuſtreben.“ Man wird abwarten müſſen, ob aus dieſer 
Vertragskündigung ſich beſondere Maßnahmen ergeben werden. — 
Die ſchweizer Fremdenpolizei wird jetzt in der That 
ſtrammer gehandhabt. In den weſtlichen Cantonen haben neue 
Ausweiſungen ſtattgefunden, während in Zürich die Unterſuchung 


wegen Verſendung des „Socialdemocraten“ energiſch fortgeſetzt wird. 


ſeinen ergrauten Schnurrbart, bis die Thräne getrocknet war. 
Dann muthig vorwärts in die Lichtung hinein. 

Welch' eine friedliche Scene eröffnete ſich ſeinem Blicke; die 
ganze Familie ſaß vor dem Hauſe auf der grünen Bank. Stark⸗ 
loff hielt ein Journal in der Hand und las. Frau Hedwig 
lehnte den hübſchen Kopf an ſeine Schulter und blickte mit in 
das Blatt. Ob ſie las, iſt fraglich; denn ſie ſah zuerſt den 
Heranreitenden und ſagte: „Da kommt Herr Witte, Oswald.“ 

Die kleinen Mädchen hörten kaum dieſe Worte, ſo tanzten 
fie jubelnd auf den Reiter zu. Natürlichen eſe tanzte und 
jubelte Tiras ebenfalls ihm entgegen, und Witte hatte alle Kraft 
nöthig, um zu verhindern, daß nicht ſein Pferd, vom lärmenden 
Empfang ſtutzig gemacht, auch mittanzte. 

Gewandt ſchwang er ſich ab und band es an den nächſten 
Baum. 

„Guten Tag, lieber Witte,“ rief der Forſtmeiſter freundlich, 
„Herr von Bunſen ſchickt Sie, mich zu holen; — er hat's 57 
wie es ſcheint. Aber ich auch. Sehen Sie, mein Pferd ſteht 
auch ſchon bereit; eben wollte ich hin zu ihm.“ N 

Gendarm Witt dankte im Stillen Gott, daß er durch dieſe 
Begrüßung einer directen Lüge überhoben wurde. An jeder 
Hand ein kleines, hüpfendes Mädchen, ſo trat er dem Ehepaar 
entgegen, das arglos den bekannten Boten begrüßte. 

„Erlaucht muß tüchtig Feuer dahinter gemacht haben, lieber 
Witte. Ich habe meine Wirkſamkeit auch ſchon begonnen; ver: 
einten Kräften gelingt die Ausrottung jedes Uebels. Meine Fa⸗ 
ſanerie wird wohl von nun an ungeſtört bleiben.“ Er te 
die Pantomime des Gewehranlegens. Bedenklich firirte ihn der 
Gendarm, indem er dachte; „Mein Himmel, iſt das die Sprache 
eines Mannes, der einen Mord auf dem Gewiſſen hat?“ 

Dieſe Gemüthsſtimmung empörte ihn. Leiſe Zweifel am 
Character des Forſtmeiſters zogen durch ſeine Seele. Sein 
Mitleid wich. Raſch und kühl verabſchiedete er ſich und ritt 
e gene halt ihn der orfmeifer bah kur del 

eme olgte ihm der Forſtmeiſter ı rzer 
Er kürzte ungern die Ruhezeit, welche am Mittag für ihn ein⸗ 
trat, und ſeine Gattin ſah es noch weniger gern als er ſelbſt, 
wenn er dieſe Stunden zur Berufsthätigkeit verwendete; allein 
diesmal fügte fie ſich williger, weil fie in dem Zuſammentreten 


Das Stuttgarter Corpscommando hat die Mittheilungen 
über das ſeltſame Verhalten eines ruſſiſchen Officiers 
in der württembergiſchen Hauptſtadt für unbegründet erklärt. 
Dortige Blätter ſchreiben hierzu ganz offen, Niemand glaube 
daran, daß überhaupt nichts vorgefallen ſei. „Es iſt ganz außer 
Zweifel, daß Mißhelligkeiten ſtattgefunden haben, die allerdings 


betragen, mögen die Einzelheiten nun liegen, wie ſie wollen. 

Die zuerſt in engliſchen Blättern verbreitete Nachricht von 
einer bevorſtehenden Verlobung des Prinzen Albert von 
Wales mit der Prinzeſſin Victoria von Preußen wird der „Poſt“ 
auf das Beſtimmteſte als durchaus unbegründet bezeichnet. — 
Dasſelbe Blatt erläßt einen ſcharfen Warnruf vor ruſſiſchen 
Papieren und bemerkt dabei, daß alle Nachrichten von einem 
nahen Beſuche des Zaren in Deutſchland gänzlich erfunden ſeien. 
Es liege hier ein Börſenmanöver vor. 


Deutſches Reich. 

Die Pacht „Hohenzollern“ mit S. M. dem Kaiſer an 
Bord hat im norwegiſchen Hafen Stavanger Depeſchen aufge⸗ 
nommen und befindet ſich jetzt auf der Fahrt nach der altbe⸗ 
7 Handelsſtadt Bergen. Dort wird vielleicht ein Aufent⸗ 
halt genommen werden. Der Kaiſer iſt wohlauf. — Von der 
Kaiſerreiſe ſchreibt die „Poſt“: Die Frage, wie es bei der 
gegenwärtigen Reiſe des Kaiſers nach den Lofoden mit den 
Wohnungs- und Verpflegungs⸗Verhältniſſen in jenen nicht gerade 
comfortablen Gegenden beſtellt ſei, wird dahin zu beantworten 
ſein, daß die „Hohenzollern“ in Bezug auf Wohnräume und 
Verproviantirung jo eingerichtet ift, daß die Pacht die Bedingung 
eines Hotels auf dem Meere vollſtändig erfüllt und der Kaiſer 
und ſeine Reiſegeſellſchaft nicht nöthig haben, für Nachtquartiere 
und Mahlzeiten das Schiff zu verlaſſen, abgeſehen davon, daß 
der Kaiſer bei ſeiner einfachen Lebensgewöhnung und ſoldatiſchen 
Anſpruchsloſigkeit in jenen Küſtengegenden auch mit weniger be⸗ 
quemen Gaſthöfen vorlieb nehmen würde. 

Der König und die Königin von Rumänien ſind aus 
Sigmaringen nach Neukirch bei Freiburg, dem Landſitze des 
Fürſten Leopold von Hohenzollern, abgereiſt. 

Die juriſtiſche Facultät in Marburg hat den Staatsſecretär 
von Bötticher in Anerkennung ſeiner Bemühungen um 
das Zustandekommen der Altersverſicherung zum Ehrendoctor 
ernannt. 

Der frühere ſocialdemocratiſche Reichtagsabgeordnete H a⸗ 
ſenclever, einer der Führer der Socialiſten, iſt in einer 
Heilanſtalt zu Schöneberg bei Berlin geſtorben. Haſenclever iſt 
1837 in Arnsberg in Weſtfalen geboren, alſo 52 Jahre alt ge⸗ 
worden. Seit Mitte November befand er ſich in völliger Geiſtes⸗ 
umnachtung. Er hinterläßt eine Wittwe und zwei unmündige 
Kind 


er. 

Durch Erlaß des Reichskanzlers vom 29. Juni ſind dem 
deutſchen Verein für Knaben Handarbeit zur 
allgemeinen Förderung ſeiner Zwecke 5000 Mark aus Reichsfonds 
überwieſen worden. Eine gleiche Summe iſt dem genannten 
Vereine jetzt auch von dem preußiſchen Unterrichtsminiſter von 
Goßler für die Zwecke der Lehrerausbildung überwieſen worden. 

Der britiſche Admiral in Oſtafrika hat bekanntlich den 
Dampfer „Neära“, welcher die Waffen für die deutſche Emin⸗ 
Paſcha⸗Expedition landen wollte, auf Grund des von ihm er⸗ 
laſſenen Waffen⸗Einfuhr⸗Verbotes mit Beſchlag belegt und den 
reclamirenden Dr. Peters auf den Beſchwerdeweg gewieſen. Daß 
deshalb Unterhandlungen zwiſchen Berlin und London gepflogen 
würden, iſt aber bis heute noch nicht bekannt geworden, auch 
ſonſt iſt nichts über die Haltung der Reichsregierung in dieſer 
Sache verlautbart. Es ſcheint faſt, als ob man die Emin⸗Paſcha⸗ 
Expedition für durchaus unzeitgemäß jo lange hält, als der 
Araber » Aufſtand nicht niedergeſchlagen iſt. In dieſem Sinne 
hatte ſich ja auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ direct ausgeſprochen. 

Es beſtätigt ſich, daß der Reichscommiſſar Dr. Göring 
aus Südweſt⸗Afrika abberufen iſt. 

Die amerikaniſchen Delegirten zur Samoacon⸗ 
ferenz haben jetzt ſämmtlich Berlin verlaſſen und ſind nach 
Waſhington zurückgekehrt. Die engliſchen Bevollmächtigten ſind 
noch in Berlin. 


Parlamentarifihes. 


Der Bundesrath hielt am Donnerſtag ſeine letzte 
Plenarſitzung vor den Sommerferien ab und genehmigte eine 
Anzahl ſchleuniger Verwaltungsſachen. Der Wiederzuſammen⸗ 
tritt der Körperſchaft erfolgt um die Mitte September. 


der beiden Auffichtsbehörden, ein Zuſammenwirken zu ſehen 
wünſchte, welches mittelbar auf ihr geſtörtes Wohlbehagen 
Einfluß haben mußte. 

Der Beſuch der beiden Brüder von Schweitzer erweckten 
eine Art Furcht in ihr, die ſie dem Gatten durchaus nicht ver⸗ 
hehlte, als er am Abend vom Grafen Badenberg zurückkam 
und auffallend gut gelaunt, alle ſeine Erlebniſſe des Tages 
mittheilte. Zu ihrer Verwunderung nahm er den Verſuch „ſich 
in ihr Forſthaus einführen zu wollen,“ ungemein leicht auf. 
Seine Antwort darauf deutete an, daß ihm durch Mithilfe Sr. 
Erlaucht Wege eröffnet ſeien, um ſich „die gnädigen Herren vom 
Halſe zu halten.“ 

„Fatal iſt und bleibt es, daß der freche Arthur die 
kindiſche Affaire in Deiner Jugend entſtellend benutzen kann,“ 
erklärte Starkloff endlich; „aber das ſoll kein Vorwurf für Dich 
ſein, mein Lieb. Ich erzählte der alten Frau Gräfin die Ge- 
ſchichte; fie lachte darüber. Ich ſelbſt lachte nicht. Ich bedaure, 
daß die Mädchen es ſelbſt gar nicht ahnen, welch einen Makel 
ſie ſich aufzubürden im Stande ſind, wenn ſie in kindiſcher Ge⸗ 
fallſucht die Aufmerkſamkeit der Männer oder Knaben auf fi 
lenken. Das zieht ſich oftmals wie ein rother Faden durch ihr 
ganzes übriges Leben, und Niemand weiß, woher die Nichtachtung 
ſtammt, der man oftmals in Blick und Gebehrde begegnet.“ 

Frau Hedwig blickte auf dieſen Ausſpruch ſchmollend in des 
Gatten Auge. Er lächelte ihr beruhigend zu und nahm ihr 
holdes Geſicht mit zärtlicher Inbrunſt in beide Hände. 

„Das kann auf Dich keine Anwendung finden, Liebchen; 
denn Deines Bruders Heldenkampf hat Dich frühzeitig genug 
vor jeder Unbill bewahrt.“ 

Nach dieſem Geſpräche war der Forſtmeiſter mild und ruhig 
geworden wie in ſeinen beſten Tagen. Die Verhandlungen 
zwiſchen ihm und Erlaucht ſtellten das Gleichgewicht aller Empfin⸗ 
dungen in ihm her. Beide wollten von ihrem Standpunkte aus 


in gleichem Sinne handeln, und Beiden, ſo meinte Frau Hedwig, 


tand Recht und Geſetz zur Seite. 


Auslanö. 


Frankreich. Berufene Kreiſe rechnen aus, daß ſich das 
Deficit der pariſer Weltausſtellung auf mindeſtens 60 
Millionen Franken belaufen werden. Es iſt nicht die geringſte 
Ausſicht vorhanden, die ausgegebenen Bonkarten abzujegen. 


durch gegenſeitiges Entgegenkommen einen ſchnellen Ausgleich Dieſe Karten, deren Nennwerth 80 Pfennige iſt, ſind heute ſchon 


gefunden haben mögen. Ein ruſſiſcher Officier hat ſich unpaſſend | 


für 32—36 Pfennige zu haben und ein weiteres Fallen it un⸗ 
ausbleiblich, da das Angebot viel ſtärker als die Nachfrage iſt. 
— Andrieux nannte die Republikaner in der Kammer „Spitz⸗ 
buben!“ worauf mehrere Abgeordnete mit Stöcken auf ihn los⸗ 
ſchlugen. Alle Blätter fordern die Kammer zur Vertagung auf, 
da ſie arbeitsunfähig geworden ſei. 

Großbritannien. Im Unterhauſe it ein Aus ſchuß 
niedergeſetzt, welcher die Frage der Jahresrenten der Prinzen 
und Ausſtattungen der Prinzeſſinnen prüfen ſoll. Erſt nach 
Beendigung dieſer Ausſchußarbeiten wird über die Mitgift der 
Prinzeſſin von Wales entſchieden. — Der Schah von Perſien 
wird von London nach Paris reiſen. 

Italien. Verſchiedene Blätter hatten berichtet, zwiſchen 
Italien und Dejterreich = Ungarn ſei eine Mi litärcon⸗ 
vention für den Fall eines öſterreichiſch ⸗ruſſiſchen Krieges 
abgeſchloſſen. Crispi's Journal „Riforma“ bezeichnet dieſe 
Mittheilung als unbegründet. — Es heißt, der Papſt habe 
im letzten Conſiſtorium den franzöſiſchen Cardinal Lavigerie als 
Tem Nachfolger bezeichnet, was freilich ſehr un wahrſcheinlich 
lingt. 

Oeſterreich Ungarn. Der in Brünn ausgebrochene 
Textil⸗Arbeiterſtreik dauert fort. — In Lemberg 
find mehrere So ctaliftenführer verhaftet. 

Rußzlaud. Die Regierung hat die ueue errichtete e van⸗ 
geliſch⸗lutheriſche Geſellſchaft für ihr ganzes 
Gebiet verboten. Die Geſellſchaft iſt keine politiſche. 


Afrika. Nach weiteren Mittheilungen aus Kairo über 
den Kampf bei Wady Halfa ſuchten die Derwiſche feſten 
Fuß am Nilufer zu faſſen. Der britiſche Oberſt Wodehouſe 
führte ſeine ſämmtlichen Streitkräfte zum Angriff und die 


Derwiſche vertheidigten jeden Zoll mit größter Hartnäckigkeit. 
Der Kampf erſtreckte ſich über 12 Kilometer und die Aegypter 


eroberten zwei Kanonen. Die Letzteren hatten 80, die Derwiſche 
nicht ganz 400 Todte. Auf beiden Seiten gab es noch zahreiche 
Verwundete. 

Amerika. Aus Chicago wird berichtet, daß ein Deutſcher 


Johann Kunze wegen Theilnahme an der Ermordung des 


Irländers Dr. Cronin verhaftet iſt. — In Nordamerika iſt der 
Jahrestag der Un abhängigkeitserklärung 
der Union am Donnerſtag in üblicher Weiſe begangen. 


Provinzial Nachrichten. 


— Gollub, 3. Juli. (Verſchiedenes.) Am Sonn⸗ 
tag feierte der hieſige polniſche Handwerker⸗Geſangverein im 
Gajewoer Walde ſein erſtes Sommerfeſt. — Wegen der frühen 
Roggenerndte beginnen die dreiwöchentlichen Sommerferien im 
Kelle Briefen, alſo auch hier, am 6. und enden am 27. Juli. 
— Zur Befriedigung unſerer Einwohner wird nun auch an der 
Verbeſſerung der Straßen, namentlich des Marktplatzes rege ge: 
arbeitet. 

— Marienburg, 3. Juli. (An der Verſtärkung 
des rechtsſeitigen Nogatdammes) von Jonasdorf 
bis Sommerort wird jetzt mit aller Kraft gearbeitet. Das Werk 
wurde ſchon im e ee Jahr begonnen und die Ausführung 
deſſelben dem Unternehmer Krauſe aus Berlin übertragen. An⸗ 
fänglich ſtellten ſich der großen Näſſe wegen der Erdförderung 
bei der Anlage der Eiſenbahn große Schwierigkeiten entgegen, 
doch jetzt functionirt der umfangreiche Apparat vorzüglich; es 
ſind zur Zeit circa 400 Mann dabei beſchäftigt. Täglich ver⸗ 
kehren 20 bis 25 Züge, welche die Lehmerde vom Galgenberge 
nach dem 12 Kilometer entfernten Sommerort ſchaffen. Jeder 
Zug umfaßt 30 — 35 N circa 100 Cubikmetern Inhalt, 
ſo daß jeden Tag 2000 —2 Cubikmeter Erde und Sand, 
welcher von dem Dammbruch entnommen wird, bewegt werden. 
Der Damm bekommt an den meiſten Stellen das Doppelte der 
früheren Breite, ſo daß dort eine ähnliche Cataſtrophe, wie die 
vorjährige, in Zukunft als ausgeſchloſſen erſcheint. Das Waſſer 
in dem großen Bruchloche iſt jetzt bedeutend zurückgetreten und 
die trocken gewordenen Stellen werden mit Weidenſtecklingen, 
behufs Kampenanlage, bepflanzt. 

— Dirſchau, 3. Juli. (Verſchieden es.) Die Regie⸗ 
rung hat dem hieſigen Bienenzuchtverein zur Vertheilung an 
ſolche Mitglieder, welche in Folge der ungünſtigen Witterung 
— .. —.—————ñ— 


XI. 

Forſtmeiſter Starkloff hatte in guter Laune das Bezirksamt 
erreicht, und es befremdete ihn kaum, daß er nicht in das Privat⸗ 
zimmer des Herrn von Bunſen, ſondern in das Geſchäftsbüreau 
gewieſen wurde. Was er mit dem Bezirksamtmann zu berathen 
hatte, eignete ſich dazu, in den Geſchäftsräumen verhandelt zu 
werden. 

Der Empfang des würdigen Herrn machte ihn erſt bemerklich, 
daß er auf kein Einverſtändniß über die ſchwebende Sache rechnen 
könne. Darüber ſetzte er ſich indeß hinweg. Es waren ſchon oft 


Zerwürfniſſe zwiſchen ihnen vorgekommen, aus denen er ſtets als 
Er ignorirte alſo die ernſte Amtsmiene 
des dicken Herrn und rief ihm mit dem Ausdrucke biederer 


Sieger hervorgegangen. 


Artigkeit zu: „Guten Tag, Herr Amtmann; Sie ſehen, ich er⸗ 


ſcheine prompt auf Befehl; aber ehrlich geſtanden, mein Pferd 
ſtand ſchon geſattelt und gezäumt, ſonſt hätten Sie warten können, 


bis ich mal Zeit für Sie hatte.“ Die letzten Worte betonte er 
mit einiger Schärfe, nachdem er wahrgenommen, daß ein Gruß 
durch ein kaum merkliches Nicken erwidert wurde, und daß ſich 
der Kopf des Amtmannes feſt auf das volle Unterkinn ſtemmte. 

„Das würde ſich gefunden haben, Herr Forſtmeiſter; ich 
darf Sie vorladen, nicht?“ . 

„Oho — oho — mit Unterſchied,“ entgegnete Starkloff, 
ernſt ſeinen Gegner meſſend, „ich merke ſchon Ihre Widerſetzlich⸗ 
keit gegen Erlaucht's Befehle. Sie ſtehen auf der Seite derer 
von Schweitzer. Nehmen Sie Vernunft an, werther Herr; Er⸗ 
laucht iſt im vollen Rechte, und ich werde ſein unerſchütterlicher 
Vertreter ſein.“ . 

„Wir wollen ſehen, ob Sie im Geiſte des Grafen Badenberg 
gehandelt haben; darüber haben Sie zuvörderſt mir Rechenſchaft 
abzulegen,“ antwortete Bunſen ſehr ſchroff. 

„Das wäre eine neue Lesart,“ gab der Forſtmeiſter ſpöttiſch 
zur Antwort. „Hat Ihnen Erlaucht etwa die Abſchrift von der 
Forſtgeſetzes⸗Urkunde noch nicht geſendet?“ 

„Noch nicht.“ 


des vorigen Jahres Bienenvölker verloren haben, 


überſandl. — Ein junges 


150 Mark 
Mädchen machte in der vergangenen 
Nacht mittelſt Carbolſäure ihrem Leben ein Ende. Wie aus 
einem an die tiefbekümmerten Eltern gerichteten Briefe her vor⸗ 
geht, hat ſich die Unglückliche eine ihr von einer Freundin zu⸗ 
gefügte Beleidigung ſo zu Herzen genommen, daß ſie 
nicht mehr leben mochte. Der ſofort nach Entdeckung 
der unglückſeligen That hinzugerufene Arzt konnte leider nicht 
mehr helfend eingreifen. — Große Transporte edler ruſſiſcher 
Pferde paſſirten während der letzten Tage hier durch. Diejelben, 
von franzöſiſchen Händlern in Rußland, namentlich aus dem 
Orloff'ſchen Geſtüt aufgekauft, find theils für Frankreich, theils 
aber auch für Nordamerika beſtimmt, und zwar ſollen dieſelben 
in den beiden genannten Ländern für die Veredelung der 
„Traber“ verwerthet werden. Der Traberſport ſteht bekanntlich 
in den Vereinigten Staaten in hoher Blüthe und große 
Summen werden darauf verwendet, die Zucht von berühmten 
Traberpferden auf die höchſte Stufe der Vodendung zu bringen. 

— Danzig, 3. Juli. (Relegiruug. Erſtochen.) 
Gegen Ende vorigen Monats ſind vom hieſigen ſtädtiſchen Gym⸗ 
naſium mehrere Unterſecundaner, die des häufigen Wirthshaus⸗ 
beſuchs überführt waren, relegirt worden. Auch iſt gegen die⸗ 
jenigen Wirthe, welche dieſen Schülern geiſtige Getränke verab⸗ 
folgt haben, die Entziehung des Ansſchankes eingeleitet. — Am 
Sonntag wurde ein bei den Regulierungsarbeiten an der untern 
Weichſel beſchäftigter Arbeiter bei einem Streite von ſeinem Ge⸗ 


noſſen erſtochen 

— Neumark, 3. Juli. (Ein Unfall) welcher leicht 
verhängnißvoll hätte werden konnen, ereignete ſich am Montag 
in der Drewenz. Der Kutſcher H. war in Begleitung ſeiner 
Ehefrau an den Fluß gefahren, um Waſſer zu holen. Um be⸗ 
quemer die Waſſertonne füllen zu können, hatte er ſeine Pferde 
bis zur Bruſt in den Fluß getrieben und goß nun mittelſt eines 
Eimers Waſſer in die Tonne. Die Pferde ſtanden jedoch nicht 
ruhig, und ſo kam es, daß der Wagen mit Pferden und Men⸗ 
ſchen in den Fluß ſtürzte. Da der Strom an dieſer Stelle ſehr 
tief und reißend iſt, war die Lage der Verunglückten eine äußerſt 
gefahrvolle. Endlich gelang es jedoch dem Kutſcher, ſeine Frau 
zu faſſen und auf den Wagen zu heben. Allmählich fanden ſich 
auch Menſchen ein, welchen es gelang, die Heſchen Eheleute und 
die Pferde zu retten. 

— Soldau, 2. Juli. (Feuersbrunſt.) Am Donner⸗ 

ſtag wurde die rechtsſeitige Hälfte des Dorfes Usdau ein Raub 
der Flammen. Sieben Gehöfte mit zuſammen 21 Gebäuden 
fielen dem wüthenden Element zum Opfer. 
e JInowrazlaw, 4. Juli. (Provinzialſänger⸗ 
fe ſt.) An dem am 7. Juli ſtattfindenden Feſteſſen wird auch 
neh Regierungspräſident von Tiedemann von Bromberg theil⸗ 
nehmen. 

— Bromberg, 3. Juli. (Verſchiedenes.) Der 
Bürgermeiſter Peterſon in Bromberg iſt zum beſoldeten Stadt⸗ 
rath in Breslau gewählt. — Der Korbmachermeiſter Eduard 
Gün dler von hier, welcher heute ſein 50 jähriges Jubiläum als 
Bürger der Stadt begeht, wurde vom Magiſtrat durch ein Glück⸗ 
wunſchſchreiben überraſcht. Um 11 Uhr Vormittags erſchienen 
in ſeiner Behauſung drei Mitglieder der hieſigen Loge, um dem 
Jubilar, welcher viele Jahre dienender Bruder derſelben iſt, ein 
Geſchenk zu überreichen. Außerdem gingen demſelben von 
Freunden und Bekannten aus der Nähe und Ferne Glückwunſch⸗ 
briefe und auch einzelne Telegramme zu. Im Laufe des Vor⸗ 
mittags hatten ſich auch viele hier wohnende Freunde zur Dar⸗ 
bringung perſönlicher Glückwünſche eingefunden. Die Wohnung 

| des Jubilars war feſtlich von Händen der Enkel deſſelben 
| geſchmückt worden. — Heute Vormittags 10 Uhr fand ein 
Termin zur Vergebung der Arbeiten (einſchließlich der Materialien) 
zur Erweiterung des hieſigen Artillerie ⸗Caſernements ſtatt. 
Von hieſigen Firmen waren vertreten Maurermeiſter Jeniſch, die 
Zimmermeiſter Wieſe und Körnig, ſowie Bauunternehmer Lewan⸗ 
dowski; außerdem betheiligten ſich an der Submiſſion auch noch 
die Firmen Houtermann aus Thorn, ſowie eine zweite aus⸗ 
wärtige Firma. Mindeſtfordernder war der Unternehmer Kör⸗ 
ning mit Mark, wohingegen das Meiſtgebot mit 
360 000 Mk, alſo der doppelte Preis, abgegeben wurde und 
zwar von Toporski und Felſch in Thorn. 

Poſen, 29. Juni. (Eine hiſtoriſche Tabaks⸗ 
pfeife) befindet ſich gegenwärtig im Schaufenſter einer hieſigen 
Papierhandlung. Dieſelbe, urſprünglich eine Lieblingspfeife König 
Ludwigs XVI. von Frankreich, wurde mit vielen anderen Koſt⸗ 

| barkeiten bei Beginn der Unruhen in Paris von vertrauten 
Dienern über die franzöſiſche Grenze in Sicherheit gebracht, ging 
während der franzöſiſchen Revolution in andere Hände über und 
befindet ſich ſeit 70 Jahren im Beſitz einer Poſener Familie. 
—— ——— — — UI 

„Sonderbare Verzögerung,“ murmelte Starkloff verdrießlich. 

„Was ſoll ich denn hier?“ 
| „Mir Rechenſchaft ablegen.“ 


2 


„Wovon mein Herr Amtmann?“ 

„Von Ihrem Thun und Treiben, von dem Mißbrauch Ihrer 
Forſtgeſetze, — von —“ 

„Pah,“ unterbrach ihn Starkloff, „wären Sie ſchon im 
Beſitze der alten Urkunde, die beim neuen Landesregime ſanctionirt 
worden iſt, ſo würden ſie ſich überzeugt haben, daß mir Alles 
erlaubt ift, um den Forſt zu ſchützen: daß ich unbedenklich — 
ſtraflos Denjenigen todtſchießen kann, welcher meinen Anordnun⸗ 
gen zuwider handelt.“ 

5 ae Sie haben vollführt, was das Geſetz be⸗ 
agt, — aber“ 

Noch nicht, Herr Amtmann, noch nicht vollführt,“ fiel 
Starkloff heftig ein; „aber bei Gott, es kommt dahin, wenn mir 
böswillig entgegengehandelt wird. Für jetzt habe ich es bei einem 
Schreckſchuß bewenden laſſen.“ 

Der Amtmann zog die Augenbrauen hoch empor und trat 
mit ſchnellem Entſchluſſe raſch um den Tiſch, der bis dahin 

zwiſchen ihm und Starkloff geweſen war. 

) „Sit das etwa das Gewehr, womit Sie geſtern Abend ge⸗ 
ſchoſſen haben?“ fragte er, den Lauf und die Oeffnung des 
Laufes ſcharf prüfend. 

Der Forſtmeiſter ſah ihn betroffen an. 

„Nein, mein Herr. Geſtern Abend ſchoß ich mit der Vogel⸗ 
flinte, die mir Erlaucht nach der letzten Jagd verehrt hat. Wes⸗ 
halb fragen Sie danach?“ „ 

„Weil ich es wiſſen muß. 

„Das iſt großartig! Seit wann haben Sie das Recht, dar⸗ 
nach zu fragen? Ich dächte, Sie wüßten längſt aus Erfahrung, 
daß Sie ſich in feinem Falle — verſtehen Sie wohl, — in kei⸗ 
nem Falle erlauben dürfen, mir Vorſchriften und Einwendungen 
zu machen, ſo lange ich in meinem Terrain ſchieße.“ 


der erften beiden Tage baben wir ſchon berichtet. Heute begann wie 
auch an den anderen Tagen um 9 Uhr Vormittags das Königsſchießen. 
Als König für dieſes Jabr wurde Uhrmacher Scheffler, als 1. Ritter 
Gütererpedient Lange, als 2. Ritter Kaufmann Goewe proclamirt. 

b Der ſteuographiſche Verein hielt geſtern Abend die Juliver⸗ 
ſammlung ab, welche von 18 Mitgliedern und zwei Gäſten beſucht war. 
Der Vorſitzende referirt über die Ergebniſſe der Berathungen der am 
20. v Mts. abgebaltenen Verſtandsſitzung. Der Vorſtand des nord⸗ 
ofideutihen Stenographenbundes bat dem biefigen Lokalverein die Ab⸗ 
änderungsvorſchläge zu den bis jetzt giltigen Bundesſtatuten mit der 
Bitte überſendet, ſich über die gemachten Vorſchläge ſchlüſſig zu machen 


Fürſt Sulkowski, der Vater des jetzigen Fürſten, ein Kenner und 

chätzer von Antiquitäten, bot im Jahre 1862 für dieſe Pfeife 
1200 Thlr., doch kam der Kauf nicht zu Stande. Jetzt hat ſie 
ein Londoner Antiquitätenhändler für 200 Pfd. Sterl. (4000 
Mk.) erſtanden. 


AJocales. 


Thorn, den 5. Mai 1889. 
‚— Grabmahl. Zur Erinnerung an den im vergangenen Jahre 
dahingeſchiedenen Generalmajor v. Holleben, fand beute Mittag die 


| 


feierliche Denkſteinlegung auf deſſen letzter Rubeſtätte, welche | und mit dem Vereinsbeſchluſſe verſehen zurückzuſenden. Wegen Dring- 
mit Palmen und Loorbeerbäumen durch die Handesgärtnerei ] lichkeit der Sache wurde dieſe Angelegenbeit in einer Vorſtandsſitzung 
von Engelhardt reich geſchmückt war ſtatt. — Die bier erledigt. Die Verſammlung ertbeilt zu dieſem Beſchluſſe ihre Zuſtim⸗ 
garniſonirenden Regimenter hatten Deputationen der Mannſchaften | mung. Der Vorſitzende macht bekannt, daß der in Gemäßbeit des 


entfendet und außer dem Com mandanten der Feſte, Exe. v. Letto w⸗Bor⸗ 
beck, dem Brigade⸗Commandeur, Generalmajor v Redern, batten fich 
die Regiments-Commandeure, Stabsoffieiere, wie Officiere der hieſigen 
Truppentbeile, das Sanitätscorps und Beamte der Garniſonverwaltung 
in ſtattlicher Anzahl, und Garniſoapfarrer Nickel ſowie Paſtor Rebm 
eingefunden. Die Feier wurde durch den Choral: „Was Gott thut das 
iſt woblgetban', geſpielt von der Capelle des Inft. Reg. v. d. Marwitz 
eingeleitet, worauf Garmſonpfarrer Rüble in einer erbebenden Gedächt⸗ 
nißrede des Verewigten gedachte, das gute Andenken, welches derſelbe 
nicht allein bei den trauernden Hinterbliebenen, ſondern auch der Garniſon 
und feinen Offieieren hinterlaſſen, bervorhob und ebenſo, daß letztere 
in Erinnerung an die Uebernahme feiner Stellung als Commandant von 
Thorn heute vor acht Jabren ihm dies ehrende Denkmal in Liebe 
gewidmet babe Nach beendigter Rede ſpielte die Capelle den herrlichen 
Choral: „Wie fie fo ſanfte rubn,“ worauf ein ſtilles Gebet die ernſte 
Feier beſchloß⸗ Das Grabmabl iſt ein 1,85|1,96 Meter langer, 0,90 
Metec bober Grabauffag von Sandſtein, deſſen obere Seite eine graue 
Marmorplatte mit dem eisernen Kreuz in Schwarz und Silber und die 
eingemeißelte goldene Inſchrift trägt. 
General - Major 
Wilhelm von Holleben, 


geb. 30. Juli 1828 gest. 30. November 1883, 
Commandant der Festung Thorn 
881 — 1888 


$ 11 der Verbandsſtatuten im Jahre 1889 abzubaltende Stenographen= 
tag der ſtolzeſchen Schule in den Tagen vom 2. bis 5. Auguſt ſtatt⸗ 
findet. Als Verſammlungsort iſt Stuttgart gewählt worden. Das im 
Vereinsorgan bereits veröffentlichte Programm iſt ein ſebr reichhaltiges 
und die bevorſtebende Zuſammenkunft in Stuttgart wird allen Freun⸗- 
den der Kurzſchrift angenebme Unterhaltung und vielſeitige Anregung 
bieten zur eifrigen Arbeit für das ſtolzeſche Syſtem. Zum Schluß 
wurde die erfreuliche Mittbeilung gemacht, daß der mitteldeutſche Ver- 
band der altſtolzeſchen Schule, deſſen Sig Frankfurt a. M. iſt, die neu⸗ 
ſtolzeſche Schrift angenommen bat. 

= Bietungstermin. Bei dem heute angeſtandenen Termin zur 
Lieferung von Cement, eiſernen Trägern und Anfuhr der Ziegel zum 
Bau des Artusbofes wurden folgende Gebote abgegeben; A. Cement 
Lieferung. 1. C. B. Dietrich und Sohn (Fabrik Hochſchulz in Neu⸗ 
ſtadt) 7,18 Mk. 2 C. B. Dietrich und Sohn (Fabr. Groſchwitz⸗Schleſien) 
7,49 Mt. 3. Fr. Zäbrer (Oppelner Cement) 7,65 Mk. 4. Alex Ritt⸗ 
weger (Preuß. Portl. Cement) 7,75 Mk. 5 Geb. Pichert (Oppelner 
Cement) 7.83 Mk. 6 Stettiner Portland Cement (Fabr. Loncus und 
Delbrück) 8.15 Mk. 7. Pommerſcher Induſtrie Verein (Quiſtorp) 8,25 Mk. 
8 Carl Spiller (Thorn) 8.42 Mk. 9. (Fabrik Cement Victor ⸗Berlin) 
6,80 Met. 10. Otto Globig⸗Mocker (Victor-Berlin) 8,10 Mk., alles per Tonne. 
B. Träger und Unterlage platten. 1. Drewitz⸗Thorn 11,50 Mk. im Einzelnen, 
575,00 M:. im Ganzen für Unterlagsplatten. 2. Robert Wolff⸗Breslau, 
unter Stellung von beſonderen Bedingungen, für Träger 17,60 Mk. 
im Einzelnen, 6688 Mk. im Ganzen, für Unterlagsplatten 15,05 Mk. 
im Einzelnen, 752,50 Mk. im Ganzen. 3. Georg von Cölln⸗Hannover, 
wie vor, für Träger 15,55 Mk. im Einzelnen, 5909 Mk. im Ganzen, 
für Unterlagsplatten 15,55 Mk. un Einzelnen, 777,50 Mk im Ganzen. 
4 Alex. Rittweger⸗Thorn, wie vor, für Träger 15,95 Mk. im Einzelnen, 
6061 Mt. im Ganzen, für Unterlagsplatten 11,75 Mk. im Einzelnen, 
587,50 Mt. im Ganzen 5. Fr. Zährer⸗Thorn, für Träger 15,40 Mk. 
im Einzelnen, 5852 Mt. im Ganzen, für Unterlagsplatten 11,25 Mk. 
im Einzelnen, 562,50 Mark im Ganzen. 6. Born und Schütze⸗Mocker, 
(für jeden Träger bohren 75 Pf. extra), für Träger 15 Mark im 
Einzelnen 5700 Mart im Ganzen, für Unterlagsplatten 12 Mark 
im Einzelnen, 600 Mark im Ganzen. 7. C. B. Dietrich und Sobn, 
(tür jedes Loch bohren 20 Pf. extra,) für Träger 14,33 Mark im Ein · 
zelnen, 5445,40 Mk. im Ganzen, für Unterlagsplatten 11.90 Mark im 
Einzelnen, 595 Mk. im Ganzen. C. Ziegel Anfube. Brieſchkowski⸗ 
Thorn 3,50 Mk. März-Tyorn 3,00 Mk. R. Röder⸗Mocker 3,20 Mt. 
Fritz Ulmer-Thorn 2,90 Mk. Gebr. Lippmann 5,00 Mk. pro Mille. 

—Verluſte bei der Cataſtrophe auf Samoa. Das „Marine⸗ 
Verordnungsblatt?“ vom 2. Juli bringt die amtliche Liſte der bei dem 
Orcan im Hafen von Apia am 16. März ums Leben gekommenen 
Offieiere und Mannſchaften von den deutſchen Kriegsſchiffen „Eber“ 
und „Adler“. Die Namen der verunglückten Officiere (Capitän - Lieu⸗ 
tenant Wallis, Lieutenants zur See von Ernſthauſen und Eckardt, 
Aſſiſtenzarzt Dr. Machenhauer und Unterzablmeifter Kunze) find ſchon 
früher richtig mitgetheilt. Unter den 8s Mannſchaften befinden ſich aus 
unſerer Gegend folgende: Ober⸗Bootsmannsmaat Johannes Dohrmann 
aus Danzig, Bootsmannsmaat Franz Puſch aus Dirſchau. Matroſe 
Heinrich Fabricius aus Neuendorf (Kreis Marienburg), Matroſe Jo⸗ 
hannes Groß aus Danzig. Matroſe Eduard Jacob aus Danzig, Ma- 
troſe Erich Leppte aus Baraniec (Kreis Strasburg in Weſtpreußen), 
Matroſe Franz Lewandowski aus Kulm, Matroſe Wilh. v. Malachinski 
aus Neufahrwaſſer, Matroſe Johann Manhold aus Krakau! Kreis Dan- 
ziger Niederung), Matroſe August Wolſchon aus Pogorſch (Kreis Neu⸗ 
ſtadt' Maſchiniſten⸗Maat Adolf Dietrich aus Marienburg, Maſchiniſten⸗ 
Maat Boleslav von Kukowsky aus Czappeln (kreis Culm) Matroſe 
Friedrich Jannuſch aus Leba in Hinterpommern, Matroſe Albert Re- 
mus aus Leba, Matroſe Albert Schneegotzki aus Neufahrwaſſer. 

— In Oft: und Weſtpreuſſen beſtehen zur Zeit 14 katboliſche 
Vincenzvereine, und zwar fünf in Danzig und je einer in Thorn, Grau⸗ 
denz, Konitz, Czersk, Allenſtein, Biſchofsburg, Braunsberg, Glottau, 
Königsberg und Mohrungen mit zuſammen 310 Mitgliedern und 
551 Ebrenmitgliedern. Sämmtliche Vereine haben im letzten Vereins⸗ 
jahr 656 Familien mit 10 013 Mk. unterſtützt. Vincenz⸗Frauenvereine 
beſteben in Danzig. Konitz, Tuchel, Allenſtein und Glottau mit 221 
tbätigen und 63 beitragenden Mitgliedern; dieſelben haben 129 Perſonen 
mit 2378 Mark unterftügt. 

— Zum Beſten armer katholiſcher Oymnaſiaſten ſind als 
„St. Joſephs-Pfennig für Aſpiranten des geiſtlichen Standes“ in Weſt 
preußen im Schuljahr 1888/89 776 Mk. eingegangen. Davon wurden 
25 Gymnaſiaſten mit 763 Mk. unterſtützt. Von den früheren Stipen⸗ 
diaten des St. Joſephs-Vereins haben im verfloſſenen Schuljahr fünf 
die Abgangsprüfung abgelegt und ſtudiren jetzt Theologie. 

e egulierung der Weichſel in Warſchau. Das Verkehrs⸗ 
miniſterium unterbält gegenwärtig einen lebhaften ſchriftlichen Verkebr 
mit den preußiſchen und öſterreichiſchen Bebörden in Betreff der Regulie- 
rung der Weichſel Nach Beendigung der Regulierungsarbeiten in der 
Gegend von Warſchau werden dieſelben unterhalb der Weichſel bis zur 
Mündung der Narew, und oberhalb von der öſterreichiſchen Grenze bis 
Pulawy fortgeſetzt. Auch ſol die Strecke von Wloclawek bis zur 
preußiſchen Grenze reguliert werden. Der Koſtenanſchlag dieſer Ar- 
beiten beträgt 5 Millionen Rubel. 

— Warnung für amerikaluſtige Damen. Viele nach Amerika 
ausgewanderte deutſche Mädchen finden dort nicht das Geſuchte und 
Gehoffte. Als warnendes Beiſpiel, wenn anders Beiſpiele überhaupt 
noch zur Vermeidung von Gefahren und Uebeln wirken, wird erzählt; 
Eine emerikaniſche Dame ſuchte voriges Jahr dure die Zeitung ein 
deutſches Mädchen, welches gegen freie Reiſe und monatlich zehn Dollars 
Lohn mit nach Deutſchland geben und unterwegs die Herrin und deren 
Kinder pflegen ſollte. Zu dieſer Stelle meldeten ſich 82 Deutſche in 
New⸗Pork; außerdem erbielt erbielt die Dame noch mehr als 100 Briefe 
aus dem Lande, alle wollten ſie wieder in die Heimath. Die nämliche Dame 
ſuchte dieſes Jahr auf demſelben Wege ein Dienſtmädchen für die gleiche 
Reiſe. Mebr als 100 meldeten ſich perſönlich bei ihr: außerdem erbielt 
fie 90 ſchriftliche Offerten Unter dieſen Deutſchen befanden ſich viele 
Lehrerinnen. 

— Betrübende Verhältuniſſe berrſchen beute unter dem Nach- 
wuchs des Kaufmannsſtandes. Auf dem großen Kaufmannstage in 


Gewidmet vom Officier-Corps der Festung Thorn. 


delig sind die Todten, die in dem Herrn ruhen. 
(Offenbar. Joh. 14. Vers 13.) 


Das Grabmahl iſt von der biefigen Firma S. Goldbaum Ww. 
in ebenſo geſchmackvoller als geſchickter Weile angefertigt. Die Firma 
bat mit dieſem Werke bewieſen, daß auch hier in Thorn ſchöne und 
wertbvolle Zeichen der Pietät geſchaffen werden können und die Bürger⸗ 
ſchaft Unrecht thut, wenn ſie, wie es mit Vorliebe geſchieht, ſich mit 
Aufträgen dieſer Art nach außerbalb wendet. 

* Die Stätten der öffentlichen Geſelligkeit in unſerer Stadt, 
die Wein- und Bierreſtaucants, haben namentlich binnen Jahresfriſt 
durchgevends eine erhebliche Verbeſſerung und Vergrößerung erfabren. 
Als erſtes Lokal, das in der gedachten Zeit eine völlige Umwandelung 
erfahren, gilt der Ratbskeller, welcher vor ſeiner Neuverpachtung 
an den Oeconomen Lux aus Raſtenburg gänzlich renovirt und verbeſſert 
wurde und jetzt alltäglich und- abendlich eine ſtarke Zahl Thorner 
Publicum vereinigt, das ſich dort beſonders wohlgefällt. Eine kurze 
Zeit ſräter gab die berühmte Weinhandlung von J. M. Schwartz 
ihrer Probierſtube ein modern⸗mittelalterliches Ausſeben und kam damit 
den Wünſchen ihrer zahlreichen Kundſchaft zuvor. Die Fenſter erhielten 
Butzenſcheiben die Wände Panneele, die Zimmereinrichtung beſtebt aus 
eichengeſchnitztem Mobiliar und die Wand- ze. Decoration wurde dem 
Allen angepaßt. Heute fühlten ſich die Gäſte in den Räumen ſehr 
bebaglich. Die Weinhandlung von Dammann und Cordes hatte 
früher ſchon ihre Räume vergrößert und erfüllte damit eine von 
den zablreichen Gäſten längſt gewünſchte Nothwendigteit. Zum 
Beginn der Sommerſaiſon zog auch eins der meiſtbeſuchteſten 
und beliebteſten Locale Thorns, das Schützenhaus ein neues 
Kleid an. Die leichte und luftige Conſtruction des Gartenpavillons 
wich einer ſolideren, auch für den Winter genügenden Einrichtung, die 
dies Local jetzt zu einem Erhohtungsort für beide Jabreszeiten ge 
macht hat. Wir hatten bei der Eröffnung des Pavillons in feiner neuen 
Geſtalt ausfübrlicher die Umänderung beſchrieben und können es uns 
daber verſagen, bier nochmals darauf einzugeben. Nicht unerwäbnt 
wollen wir die ſich an die Hotels von „Drei Kronen“, „Schwarzer 
Adler“, Vietoria⸗ und Winklers ⸗ Hotel anſchließenden und ſehr 
geſchmackvoll eingerichteten Reſtaurationsräume laſſen, welche ſich 
großer Beliebtheit erfreuen. Alle dieſe Renovationen werden 
aber übertroffen durch das am 1. d. Mts. neu eröffnete Wein⸗ 
local von Gelhorn in der Baderſtraße, das aus dunklen, zur Noth aus⸗ 
reichenden Kellerräumen nach einer licht⸗ und prunkreichen Stätte vers 
pflanzt ift. Wie bekannt, hat der Beſitzer der Weinhandlung im Des 
cember v. J. von den Danielowski'ſchen Erben, das große Baderſtr. 
Nr. 55 belegene Haus getauft, deſſen Auflaſſung, irren wir nicht, am 
1. April d. J. geſchah. Hier in einem großen und großſtädtiſchen Hauſe 
mit umfangreichen, Licht- und Luft habenden Räumen, bat der Wein 
händler Gelhorn einen Baechustempel errichtet, deſſen geſchmackvolle 
nützliche und anheimelnde Ausſchmückung das Local zu einer Sehens. 
würdigkeit unſerer Stadt macht und ſich'ſelbſt eine Großſtadt beſſer zu be⸗ 
ſitzen kaum rühmen kann. Die Keller und Parterreräumlichkeiten des großen 
Gebäudes find zu Kneipſtuben umgeſchaffen, die ſämmtlich in dem 
jetzt beliebten altdeutſchen Stil decorirt ſind. Wir zählen im Parterre 
zwei große und ein kleines Kneipzimmer. Das vorn herausliegende der 
erſteren iſt niſchenförmig abgetheilt und bietet fo Einzelnen, wie kleineren 
Geſellſchaften einen angenehmen Aufentbalt. Das kleine Kneipzimmer 
vorn iſt fpeciel für Vereine errichtet, während in dem langen Hinter⸗ 
zimmer eine große Tafel Platz bietet, an der männiglich untereinandec⸗ 
fit. Was dies Zimmer beſonders intereſſant macht, find neben der 
mit den anderen Zimmern harmonirenden Decoration, geſchmackvolle, 
dem Zweck der Räume angemeſſene Wandmalereien, vom Malermeiſter 
Waldowsti berrührend, während die Deckenmalereien in dieſem und 
den anderen Zimmern Malermeiſter Burczykowski geſchaffen bat. Vom 
Eingang aus führt eine bequeme Treppe nach den Kellerräumen, in 
denen ſich ein einfach gehaltenes Kneipzimmer, ein Schankbüffet und das 
Comptoir befinden. Der bintere Theil des Parterres und des Kellers 
dient in feiner weiten Ausdehnung als Lagerkeller für die Flaſchen⸗ und 
Stückweine. Wie ſchon geſagt, find ſämmtliche Räume böchſt geihmad-, 
ſtilvoll und angenehm angelegt und eingerichtet und fo leicht wird man 
in einer gleich großen Stadt wie Thorn nichts finden, das dem zur 
Seite geflellt werden kann, was bier geſchaffen wurde. Das vortreff⸗ 
liche Renommee, das die Weinbandlung befist, birat dafür, daß der 
jetzige gute Beſuch andauern wird. — In nicht zu langer Zeit wird 
nuch der Weinhandlung vis à vis ein Bierpalaſt von G. Voß eröffnet 
werden. j 

— Die Friedrich Wilhelm Schützenbrüderſchaft beendete 
heute Nachmittag ihr diesſäbriges Könissſchießen. Ueber den Verlauf 


Chemnitz iſt die Tbatſache feſtgeſtellt worden, daß faſt drei Viertel 
der heutigen Handlungsdiener im deutſchen Reiche ein Gehalt von 
1200 Mk. und darunter beziehen. Es ſind das die unheilvollen Folgen 
der Ueberfüllung an jungen Kaufleuten. 


A Schwurgericht In der geſtrigen Schwurgerichtsſitzung, wurde 


gegen ſechs Perſonen verhandelt. Die Verhandlung begann um neun 
Ubr Morgens und endete gegen ſieben Uhr Abends. Alle Angeklagten 
waren wegen einer Sache angeklagt, und zwar: 1. der Beſitzer Franz 
Oſtrowski-Rommen, Kreis Löbau, z. 3. in Haft, 2. der Beſitzer 
Jobann Choczelewski-Rommen 3. der Beſitzer Adam Wiesgowski⸗Rom- 
men, 1 bis 3 wegen betrügeriſchen Bankerotts, 4. der Beſitzer Juſtus 
Lange, Abbau Rommen, 5. der Beſitzer Albert Galka⸗Rommen, und 
6. der 
Hilfeleiſtung zumbetrügeriſchen Bankerott. Gegen Oſtrowski wurde 
wegen des erwähnten 
ſchworenen bejaht und der Gerichtshof erkannte auf neun Monate Ge⸗ 
fängniß, von denen ſechs für die erlittene Unterſuchungsbaft als verbüßt 
erachtet wurden, und vorläufig ſofort aus der Unterſuchungsbaft ent⸗ 
laſſen. Gegen die obigen fünf Angeklagten wurde die Schuldfrage von 
den Geſchworenen verneint und der Gerichtshof erkannte demgemäß 
gegen alle dieſe Angeklagte auf Freiſprechung. 


Einwohner Auguſt Knobloch Kerndort, 3 bis 6 wegen 


Vergehens die Schuldfrage von den Ge⸗ 


a Die Löſchmaunſchaften, welche beim letzten Feuer in der 
Mauerſtraße thätig waren, wollen ſich morgen, Sonnabend, Abends 
ſechs Uhr pünktlich zur Empfangnahme ihrer Löſchgelder beim Polizei⸗ 
commiſſarius Finkenſtein melden. 

a. Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren aufgetrieben 390 Pferde, 
200 Rinder, 46 Kälber und 480 Schweine, unter letzteren 30 fette. 
Schweine brachten im Preiſe 36—40 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht. 
Der Verkehr war flott. 

a Gefunden wurde ein Päckchen Papiere auf dem Altſtadt. Markt, 
ein Raſiermeſſer mit weißer Schaale, Baderſtratze, ein ſchwarzer Regen⸗ 
ſchirm und ein Fingerbut in der Bromberger Vorſtadt. 

a Polizeibericht. Neun Perſonen wurden verhaftet, darunten Unfug⸗ 
ſtifter, Trunkene zc. 


Aus Nah und Fern. 

* (Lohn bewegung.) Die berliner Maurer haben den 
Generalſtreik aufgegeben. Die Streikführer gaben zwar noch 
immer die Loſung einer neunſtündigen Arbeitszeit aus, aber die 
Leute arbeiten herzlich gern zehn Stunden, wenn ſie nur Arbeit 
bekommen. Der Malerſtreik dauert fort, und die Töpfergeſellen 
bereiten ſich zu einer Arbeitseinſtellung vor. Aus e wird 
berichtet, daß die Grubenverwaltungen wiederholt Arbeiter ent⸗ 
laſſen haben, welche Beſchwerden vorbringen. 

* (Für die Nothleidenden in Johnstown) 
find in Berlin bisher 91 665 Mark eingegangen. 

* (Ein großes Eiſen bahn unglüch fand bei der 
Stadt Virginia in Nordamerika ſtatt. Ein Zug entgleiſte, da 
die Schienen vom Regen unterwaſchen waren und mehrere 
Waggons ſtürzten vom hohen Bahndamm herab. An 40 Men⸗ 
ſchen ſind umgekommen. Der engliſche Dampfer „Victoria“ und 
der amerikaniſche „Haytian Republie“ ſanken in Folge einer 
Colliſion. 70 Menſchen ertranken. 


Handels Nachrichten. 
Telegraphiſche Schluſtcourſe 
Berlin den 5. Juli. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 


T 5.7.89.1.4, 7.89, 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa . . 207 -60 | 208 —50 
Wechſel auf Warſchau kurz 207—50 208 25 
Deutſche Reichsanleihe 3 proc. 104 —20 104 25 
Polniſche Pfandbriefe 5pro e... 62—60 63-20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 57 57—10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ pro. 182 -20 | 102—20 
Disconto Commandit Antheile » 228—790 229—70 
Oeſterreichiſche Banknoten . . | 17180 171—95 
Weizen: ut er . 186 186 
Septbr.⸗Oetobr. 185 50 185 —75 
loco in New⸗VNork. g 8 fehlt. 8750 
Roggen: loc dddt 150 150 
Juli-Auguſtt 150 150 
Septbr⸗Oetobr. ER 154—20 | 154—70 
Oetobr.-Novembbbu. | 155—20 | 155=70 
Rüböl Sl!!! 57—4) 58—10 
Septbr.⸗Oetobr. ra 57 57 —30 
Spiritus: 50er looo 55-30 | 55—59 
70er lee ?? 35—30 35 —70 
70er Juli⸗Auguſ te 33—80 3420 
70er Septbr.-Oetober 34 —40 | 34-80 


Reichsbank-Disconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ xeſp. 4 pEt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 5. Juli 1889. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Thexm. Be⸗ 
Tag | St. ter 5C. 5 n Bemerkung 


4. 2hp 757,1 13, | NE 1 | 10 
9hp 756,2 12,10 | 7 
5. 7ha 753,6 + 11,72 | NW 2 10 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn, am 4. Juli 0,10 Meter. 
1 


:!:! . ͤ :.:. ĩͤ ... TFT — 

| Seiden-Reite ſchwarz und farbig für Schürzen, Be⸗ 
ſatz u. Mäntel ꝛc. in Coupons von ½—8 Met. Eini. einer Seiden⸗ 
od. Wollſtoff⸗Probe genügt mit Angabe der ungefähren Länge und 
Preis des gewünſchten Stoffes; die Reſten werden gewiſſenbaft aus⸗ 
geſucht und berechnet. Proben kann ich nicht davon verſenden. Von 
20 Mark an porto- und zollfrei & Henneberg, N 
Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Sie haben ſich Hausrecht erworben. Petzewo (Rab. Marien⸗ 
werder). Die Anlagen meiner Krankheit wagen nach Erkältung zuerſt 
Andrang des Blutes nach Kopf und Bruſt, öfters Naſenbluten, Gicht 
und Rheumatismus, darnach Verſtopfung, Hautausſchlag, Huſten, 
Catarrb, Hals und Lungenleiden, ꝛc. Da ſich dieſe Krankbeiten nach 
ſchon gebrauchten medieiniſchen Mitteln nicht entfernen wolten, ſo babe 
ich in dieſem Frübjabr die Apotheker Rich. Brandt'ſchen Schweuer⸗ 
pillen angewendet. Hierdurch bin ich jegt ein faſt gam geſunder Menſch 
und ſpreche hiermit meinen dafür ſchuldigen Dank aus. J. Patzwahl, 
Beſitzer. (Unterſchrift beglaubigt.) — Man ſei ſtets vorſichtig, auch die 
ächten been Richard Brandt's Schweizerpillen und keine Nachahmung 
zu empfangen. 


waſchächte Herren: u Knabenſtoffe, von 


e c RETTET e etre ieee eee eee 
* 
M. — 75 Pf bis M 1,45 Pf. ver Meter, 
Leinen und Turntuche in ſolideſten Quali⸗ 
täten verſenden direct an Private in ein⸗ 


zelnen Metern, ſowie ganzen Stücken porto⸗ 
frei in's Haus Buxkin⸗Fabrit⸗Deép. Oettinger & Co, Frank- 


turt a.M. Muſter uni. reichhaltig. Collectionen bereitwilligſt franeo 


ee Heute, den 6. Juli 1889, Abends 7 Uhr; Am 7. Juli früh 
wangsverſteigerung. 25 : | „„zenhaus- 
Zwangsberfteigerul: er Geistliches Concert berreije ich bis Anfang] m", %, 
: Nachmittags 5 Uhr?! in der altstädt. evang. Kirche, Auguſt. | BR: - * 
werde ich bei dem Sattlermeiſter gegeben von der Concert-Vereinigung der Mitglieder Dr. L. Szuman. | Mittagstisch 


des Königl. Dom-Chors zu Berlin. 
für Schülerinnen und Schüler a 75 Pfg. 


Olszewski in Leibitſch: 


em 
ein Repoſitorium, eine Näh- 


Eintrittskarten a 1,50, 


machine, ein Spiegel und sind zu haben in der Buchhandlung von Walter Lambheck. 

Rod let peanem Beaug man — ——— 2 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 

ahlung verſteigern. N dd {fd) Sl d 
1 When den 5. Juli 1889. or eu ex 0 » 
Bartelt, N 8 
Gerichtsvollzieher⸗ Zu der am 3. Auguſt bei Gelegenheit des Beſuches Sr. Majeſtät des 
Deffentliche ä Kaiſers Wilhelm II. in England ſtattfindenden großen 

Smangsberfteigerung: Flottenparade bei Spithead, 


Am Montag, 8 Juli er. 
Nachmittags 4 Uhr 

werde ich bei dem Bauunternehmer 
Carl Müller in Podgorz: 

ein Sopha, 1 runden Sopha: 

tiſch, 1 Spiegelſpind, 1 Re⸗ 

gulator, I nußbaum. Kleider. 

und ein desgl. Wäſcheſpind 


u. a. m 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 


poſtdampfer „Neckar“ 
Theilnehmern Gelegenheit geboten wird, das großartige 
und aus nächſter Nähe zu beobachten. 
voller Beköſtigung ohne Getränke. Abgang 
am 1. Auguſt, Rückkehr am 5.6. Auguſt. 
Der Vorſtand. 


—— —— ee 


dhe , Jer ANNERENNKUNHHURERKKKKNNEN 
benen e a. Carbolineum RobertKrause. 


Zwangs verſteigerung. 
Am Dienſtag, den 9. Juli er. 
Nachmittags 1 Uhr 
werde ich in Gurske bei dem Beſitzer % 

Herrn Ferdinand Krause 
zwei Fuhren Heu 
— welche dort in Verwahrung gege⸗ * 
ben — ſowie au demſelben Tage 
Nachm 2 Uhr bei dem Beſitzer Hrn. 38 
Wilhelm Pankratz in Schwarzbruch 
eine Parzelle Roggen von 165 Schritt 
Länge und cr. 70 Schritt Breite, 
ferner am Mittwoch, 10. Juli er. 
Vormittags 11 Uhr in Lonzyn 
bei dem Beſitzer Herrn Theodor Cierz- 
niewski 
eine Parzelle Roggen, 42 Schritt 
breit und 140 Schritt lang 
und an demſelben Tage, Nachm. 
2 Uhr bei der Wittwe Gertrude 
Skowronska in Siemon 
gleichfalls eine Parzelle Roggen, 
75 Schritt lang und 95 breit 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Sensationell. 


Für Haus, Fabriken und Güter liefere 
ich vollſfändige Bade⸗Douche⸗ und Waſch⸗ 
Anſtalt für 150 Mark. Der von mir er⸗ 
fundene Apparat iſt in jeder Beziebung 
Univerſalſtück und liefert alle Arten Bäder, 
ſo auch in vorzüglicher Weiſe rufſiſche und 
römiſche, ſowie alle Douchen und ſämmt⸗ 
liche Gerätbſchaften zur Wäſche. Er kann 
in jedem Raum, mit oder obne Waſſer⸗ 


Preismedaille: Weltausſtellung Brüſſel 1888. 


Stärkſtes Holzconfervirungsmittel der Neuzeit unfehlbar gegen 
Fäulniß und Schwamm, Gehalt von fäulnißwidrigen Stoffen durch 
Controlle der landw. Verſuchsſtationen 

Regenwalde-Posen garantirt. 

Aufträge in Pommern, Werſtpreußen, Poſen, Mecklenburg⸗Strelitz, 
Neumark, Uckermark werden nur ab Stettin und Danzig effectuirt 
und bitte ich die Herren Wiederverkäufer, ſich allein direct an 
meine General ⸗Depoſitaire, die Herren Funck & Rochlitz, 
% Stettin, zu wenden. Robert Krause. 


ANKNNNNNNNNx NAU KRRRRRR Rx 
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Dampfpflüge a 
Dampfcultur mit Fowler'ſchen neueſten 
Dampfpflug⸗Locomotiven 
und Geräthen durch lohn weiſe Benutzung bei ſich 
erproben wollen, können die ſehr günſtigen Bedingungen 

auf Anfrage prompt erfahren bei 


Jomn FHowler & Co., 


Magdeburg. 


— 1GJ—-—¼ 


Sphinx 


ZMUS © 


leitung, aufgeſteut werden, und können 2 

wäbrend einer Stunde 6 Perſenen Douchen = N Wollenes Strickgarn 
und 3 baden. Der Preis pro Bad tit = Rz ist d s Beste. 
durchchnitee ene, Außer Sur = NE Jede Docke des echten 

kann der Apparat auf circa / qm aeltellt ER NK eg 5 

werden. Patente find in allen Großftasten 65 * 2 8 p n inx 
augemeldel, zum Tbeil ſchon erhalten. Da INK trägt nebenstehende Schutzmarke. 


die Eigenſcha ten meines Apparates unge- 
ſeben wohl etwas unwabrſchein ich klingen 
mögen, ſo ſende ich Broſchüre gratis, und 
wenn es gewünſcht wird, einen Apparat 
zur Anſicht, und nehme ich denſelben bei 
Nichteonvenirung franco wieder retour. 
Die großartigſten Anerkennungen fachmän⸗ 
niſcher Autoritäten ſteben mir zur Seite. 
S. Dittmann, Berlin O., 
24 Holmarftftraße 2... 


N Fer 


8 —— — 
— — — 


Imperial⸗ uer⸗Löſch⸗Granaten. 
Das beſte Feuerlöſchmittel der Gegenwart! 
Kein Haus iſt ſicher gegen Feuer ohne dieſelben! 
Stets bereit! Verſagt nie! Immer wirkſam! 


Pro Dutzend Flaſchen Mark 40, — incl. Verpackung. 
Zo hlreiche Anerkennungsſchreiben. 


* - * * Bi 4 
Louis Goebel, Civil- Ingenieur, 
Berlin, Schleiermacherſtraße 14. re 


Mit dem 1. Juli habe ich mein Geſchäft nach 
meinem Hauſe 


55 Baderſtraße 55 


8 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr, Retaus Gelbsibewahrung 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 


er 15 l 5 5 le verlegt. 

en Folgen dieſes Laſters leidet, 

fene oT an L. Gelhorn, Weinhandlung. 
tten jähr auſende vom — — — nian 
ſicern Ne Zu beziehen durch !] Waagen ri aller Art. Gelegenheitskauf. 


das Verlags-Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


500 Teppiche 


in den Größen 2 X 3 Ellen, 3 x 4 
Ellen, 4 “ 5 Ellen, 5 x 6 Ellen in 


A | Fuyena, Tournay, Brüfel, 
2 8 Axminſter und Wollteppichen, 
u Wufter letzter Saiſon, 8 


—— — 
Tapeten! 
Yaturelltapeten von 10 Pf. an 
Goldtapeten n 

SGlanztapeten „ 30 „ 4 
in den ſchönſten, neueſten Muſtern. 
franco. 


Ani 
5 Clauss 
romberg, . A > ſoll unt. d. Herſtellungspreis, 


| Hermann 

f 

e ee \ ScmiedeeiferneßFenfter, 
rkarten überallhin g ä * 

rss in pm i. Veſlſalen. Grab-, 4 J es undiäßalkon- 

a ee itter 
Gasmotor Apierd. fertige ie Speeialitätzbieg Bau- u. 
(faſt neu) preiswerth zu verkaufen. Kunſt⸗Schloſſerei von & 


Offerten ſub H. W. an bie Exped. F. Radeck, 
N. W. Delligegſtr. J. erfr. Schillerstr. 414. 


Mocker bei Thorn. 


um damit zu räumen, 


ausverkauft werden. 
Teppich⸗Fabrik von 


Bernhard Mond, 


Berlin, Leipzigerſtr. 41, 1. Etage. 


— — 


tl. Wohn. jow. 1 Pferdeſt. 5. 1. Ott. 
u 2 zu verm. Brombſtr. 73. U. Otto. 


wu“ 
4. Auguſt ift mein 


geſchloſſen. 


Allein echt in Thorn bei Hugo Claass. 


KN, NN 


u Dampl-Lullur. 2 
Alle Landwirthe, die unſere Original Fowler'ſchen 


zu kaufen wünſchen oder die Vortheile der 
verbeſſerten 


von 12 bis 3 Uhr. 
Reichhaltige Frühstücks- 

und Abendkarte. 
Lager feiner und feinster Weine. 


D verschied. renommirte- 
Biere ster Brauereien 
stets frisch vom Fass. 


Schüßen-Verein 
Mocker. 
Sonntag, 7. Juli cr. 


ſchießen. 


Lagen 92 Uhr: 
Du“ eitmarih. BE 
Von 3½ Uhr ad: 


großes Volks⸗ und 
Schützenfeſt. 


Eee: 1 8 
von der Capelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11. 
Abends prachtvolle Beleuchtung 
des Gartens und Feuerwerk. 
Eintritt 20 Pf. — Kinder frei. 


Ottlotſchin. 


Sonntag, den 7 Juli 1889. 


Großes Schütze feſt 


verbunden mit 
Tanzkränzchen. BE 
F. Szezepanowski, 
Katſchemka nahe am Bahnhof 
Ottlotſchin. 


PlenzHülel 


(garni) 


Berlin, 
Neue Wilhelmstrasse Ia. 
} 3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 


Vom 6. Juli bis zum 


Operationszimmer 
jez YES, Dr. Clara Kühnast. 


DI 
Pan 0 rs 
Löboder Sant 


1550 verschiedensten Farben 


Sofort trocknend, 
ee chi 808 
mann ech N 


— 


1 Die echte 
Gesichtsseife a 
iſt die berühmte 


„Puttendörfer’f che“ 


Schwefels fe. Nur dieſe iſt von 

Dr. Alberti als einzig echte gegen 

rauhe Haut, Pickeln, Sommer⸗ 

ſproſſen ꝛc. empfohlen und hat 

ſich ſeit 30 Jahren glänzend 
bewährt. 

Man hüte ſich vor Nachahmungen 
und nehme nur „Puttendörfers“ 
(& Pad mit 2 Stüd 50 Pf.) 
In Thorn echt bei Hugo 
(laass. Droguenhandlung. 


—— 


BE Schmerzloje SE 
Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne und Plomben 

Alex. Loewenson, 
— 


— — 


Weite und billigte Bezugs auclle 


für garantirt nene, doppelt gereinigte, echt nordiſche 


Beitfedern. 2 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern ver Wund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 MN. und 1M. 25 Pfg.: 
feine hrima Halbdannen 1 M. 60 Bis 
weiße Volarfedern 2 N. a 2 M. 50 Pfg.; 
ſilberweiße Bettſedern 3 M.; ſeruer: echt 
chineſiiche Gauzdaunen debr füträfig) 
2 M. 50 Pf. verpackung zum Koſtennreiſe. — 
Bel Beträgen don mindeſtens 75 M. portofreie 
Lieferung und 5%, Rabatt. — Etwa Nicht⸗ 
gefallendes wird bereitwilligſt zurück⸗ 
genommen. — 

Pecher & Co. in Herford 1. Weſiſi. 


50 000 Stück Ziegel⸗ 
bretter 

offerirt billigſt 
Friedrich Koernig, Bromberg. 
Mk. 45 000 und Mk. 4500 
werden zur erſten Hypothek nach aus⸗ 
wärts geſucht. Off. ſub.—8.—2 Exped 
Ein gut erhaltener, kurzer Flügel 


Umzugshalber zu verkaufen. Bade - 
ſtraße 72, 1 Tr. links. 


Einen Goldarbeitergehilfen 
und einen Lehrling 
uch . eee 
3 Malergehilfen 
nimmt ſofort an bei dauernder Beſchäf⸗ 


tigung und hohem Lohn. 
W. Steinbrecher, Tuchmſtr. 149. 


— — 


Ein Hausdiener 
kann ſofort eintreten bei 
A. F. W. Heins, 
Neuſtadt 1 u. 2, 1 Tr. 


—— 
Sünftiger Hauskauf. 
Grundſtück Gerberſtraße 276 
mit Hofraum, Fenſter Front, auf 
ca. 7 % ſich rentirend, Miethsüber⸗ 
ſchuß über 400 Mk., preiswerth zu 
verkaufen. Offerten nimmt entgegen 
( Pietrykowski, Neuſt.⸗Mekt. 2551. 


Ein kleines leeres Zimmer 
wird in der Gegend der Bäcker“, 
Graben, Marien, Windſtraſte 
zu miethen geſucht. Gefl. Adr. 
in der Expedition der „Thorner Ztg“. 
abzugeben. 
Ei Wohnung, 4 Zimmer nebſt 
Zubehör, 1. Etage, vom 1. Oct. 
zu verm. Schloßſtraße 293. 
ittewohn. Bäckerſtr. 225 zu vermt. 
* nn 3 Nachm. 6 Ubr: Beſprechung mit den 


6h Familienwohnüngen, 2 tejp. 4 Zim. confirmirten N f 
} = jungen Männern in der W 
2 zu vermiethen. Bäckerſtraße 227. unng des Barn Gerntborp barret Wähle 


Magentropfen 


los offnen Leib. 
überzeuge ſich ſelbſt. Zu haben in 
Thorn in d. Löwenapotheke, Neuſtadt⸗ 
Thorn à Fl. 60 Pf. 

gine Woh. v. 3—43., Zub. n. Balkon 


—— — ine 


— — —UfE—E—6ͤ—— 
Kirchliche Nachrichten. 
Aut 3. Sonntag, (p. Trinitatis) 7. Juli er. 
Altſtädt. evang. Kirche 
Vorm. 9½ Uhr Herr Pfarrer Stachowitz. 

Vorber Beichte. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Collecte für die Armen der Gemeinde. 
Neuſtädt. ev. Kirche. 
Morgens 9 Ubr: Beichte in der Sakriſtei 
der St. Georgengemeinde. 
Vorm 9½ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Kolekte für den Kirchenbau der St 
Georgen Gemeinde i 
Nachm. kein Gottesdienſt 
Neuftäot. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdꝛenſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rüble. 


Eoangel. lutberiſche Kirche 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Evangel. lutberiſche Kirche. 
Na chm. 3 Ubr: Kindergottesdienſt 
Herr Garniſonpfarcer Rühle. 
Evangel ſüth. Kirche Moder. 
Vorm 9 Übr: Herr Paſtor Gaedtke. 
2 en 1 zu St. Johann. 
orm. 9. r: „ i i 
Pelmiſcher Sprache Hochamt, Predigt in 


Montag, den 8. Juli er. 


— ͤ—— — — — —— 
Verantwortlicher Redacteur A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Beust han bee k in Thorv. 


——— — 


